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Die aktuellen Überschwemmungen in der französischen Region Ille-et-Vilaine erreichen einen
beispiellosen Höhepunkt – die schwersten seit 40 Jahren. Besonders betroffen ist die Stadt
Rennes sowie umliegende Gemeinden. Am Montag, den 27. Januar, mussten erneut
Bewohner ihre Häuser verlassen. Das Wasser steht hoch, und die Situation bleibt
angespannt.

Ein verzweifelter Kampf gegen die Fluten

In Pont-Réan, einer der am stärksten betroffenen Gemeinden, sind die Straßen überflutet,
und das Leben der Bewohner steht buchstäblich auf dem Kopf. „Vierzig Zentimeter Wasser,
meine Stiefel reichen nicht aus“, erzählt eine Frau, während sie auf dem Rücken eines
hilfsbereiten Nachbarn durch die Fluten getragen wird. Dieser Anblick ist derzeit Alltag in
Pont-Réan: Menschen, die sich gegenseitig helfen, Möbel retten und versuchen, das Nötigste
in Sicherheit zu bringen. Feuerwehrleute und Freiwillige arbeiten Hand in Hand, um den
betroffenen Familien zur Seite zu stehen.

Was würdest du tun, wenn dein Zuhause plötzlich unbewohnbar wird? Für die Menschen in
Pont-Réan war keine Zeit für diese Frage – sie mussten überstürzt fliehen. Die Szenen, die
sich in den letzten Tagen abspielen, sind erschütternd und zeigen einmal mehr, wie
gnadenlos Naturgewalten sein können.

1.500 Betonblöcke und Stromabschaltungen: Ein Wettlauf gegen
die Zeit

Die Behörden und Helfer setzen alles daran, das Schlimmste zu verhindern. Am Montag
wurden 1.500 Betonblöcke verteilt, um den Bewohnern zu helfen, ihre Möbel vor den
steigenden Fluten zu schützen. „Das war eine gute Idee, aber ehrlich gesagt fühlt es sich wie
ein Tropfen auf den heißen Stein an“, sagt ein Anwohner. Die Häuser selbst können oft nicht
gerettet werden, aber wenigstens die Möbel – oder ein Teil davon – sollen trocken bleiben.

Ein weiteres Problem: Die Sicherheit. Aufgrund der Überflutung musste in 400 Haushalten der
Strom abgestellt werden, um Kurzschlüsse und gefährliche Situationen zu vermeiden.
Besonders in der Dunkelheit wirkt die Szenerie gespenstisch – Wasser, soweit das Auge
reicht, und Menschen, die mit Taschenlampen durch die Nacht irren, um ihre letzten
Habseligkeiten zu sichern.

Noch sind einige Häuser von den Fluten verschont, doch die Erleichterung könnte nur von
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kurzer Dauer sein. Die Experten warnen: Der Scheitelpunkt der Flut wird am Dienstagmorgen
erwartet. Hinzu kommt die Angst vor weiteren Regenfällen, die die Situation noch
verschärfen könnten.

Die Überschwemmungen von 2025 – ein historisches Ereignis

Dieses Hochwasser ist schon jetzt als historisch eingestuft. Warum? Weil es nicht nur die
Region Ille-et-Vilaine trifft, sondern auch auf die immer wiederkehrende Verwundbarkeit
unserer Städte und Gemeinden hinweist. Extremwetterereignisse wie diese häufen sich – und
sie sind kein Zufall. Der Klimawandel zeigt sich hier in aller Deutlichkeit.

Schauen wir uns die Zahlen an: Laut aktuellen Daten der französischen Wetterdienste hat die
Region in den letzten Wochen eine außergewöhnlich hohe Menge an Regen erlebt. Flüsse wie
die Vilaine und ihre Nebenflüsse sind über ihre Ufer getreten, was diese dramatische
Überschwemmung ausgelöst hat. Dass solche Ereignisse häufiger auftreten, ist
wissenschaftlich belegt. Heißt das, wir müssen uns an solche Bilder gewöhnen?

Der Klimawandel als Verstärker extremer Wetterereignisse

Die Antwort darauf ist bitter: Wahrscheinlich ja. Durch den Klimawandel werden Regenfälle
intensiver und anhaltender. Gleichzeitig steigen die Temperaturen, was zu mehr Verdunstung
führt – und damit wiederum zu mehr Niederschlag. Die Konsequenz? Überschwemmungen,
wie wir sie hier sehen. Aber was bedeutet das für die Zukunft?

Nicht nur die Natur leidet, sondern auch die Menschen. Besonders stark betroffen sind oft
sozial schwächere Haushalte, die es ohnehin schwer haben, sich von solchen Katastrophen zu
erholen. Wenn das Hochwasser ihre Häuser zerstört, stehen sie oft vor dem Nichts – ohne
Rücklagen, ohne Versicherungsschutz. Diese Ungerechtigkeit wird durch den Klimawandel
verstärkt und zeigt, dass Anpassungsstrategien nicht nur technologische Lösungen erfordern,
sondern auch soziale Gerechtigkeit in den Mittelpunkt stellen müssen.

Ein Blick in die Zukunft: Was können wir tun?

Natürlich gibt es Hoffnung. Fortschritte in der Wissenschaft und der Technologie helfen uns,
solche Extremereignisse besser vorherzusagen und uns darauf vorzubereiten. Aber reicht
das? Nein, sagen Experten – wir müssen auch unsere Städte anders gestalten. Mehr
Grünflächen, bessere Wasserableitungssysteme und ein klügerer Umgang mit natürlichen
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Flüssen könnten verhindern, dass Überschwemmungen solche Ausmaße annehmen. Ein
Umdenken ist notwendig, von der lokalen bis zur globalen Ebene.

Außerdem brauchen wir mehr Zusammenarbeit – zwischen Wissenschaft, Politik und der
Bevölkerung. Nur so können wir Lösungen finden, die langfristig tragfähig sind. Eine solche
Krise sollte uns wachrütteln und zeigen, dass es nicht nur um die Rettung von Möbeln geht,
sondern um die Rettung unseres Planeten.

Menschlichkeit in der Katastrophe

Was mich aber jedes Mal beeindruckt, ist der Zusammenhalt der Menschen in solchen
Situationen. Da ist die Nachbarin, die ihr eigenes Haus verlässt, um anderen zu helfen. Da
sind die freiwilligen Feuerwehrleute, die ohne Pause im Einsatz sind. Und da sind die
Familien, die trotz der Tränen lächeln und sagen: „Wir schaffen das.“

Diese Momente erinnern uns daran, dass inmitten der Zerstörung immer auch Hoffnung liegt.
Vielleicht ist genau das die Lektion, die wir aus diesen Überschwemmungen ziehen können:
Gemeinsam sind wir stärker, und wenn wir uns gegenseitig unterstützen, können wir auch die
größten Herausforderungen meistern. Aber wäre es nicht noch besser, wenn wir solche
Katastrophen von vornherein verhindern könnten? Das bleibt die eigentliche
Herausforderung.
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